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BrkannLMachung
(Nr. M. 1/12. 16. K. R. A.)

bmrHenti Beschlagnahme, Bestaudserhebungund Enteignung
»»« Prsspettpfeife« aus Zinn' ) von Orgeln und freiwillige Ab-
Nefmwg»sn Ziunpfeiseu, .schalleitern nsw. von Orgeln und

sonstigen Mufikinstrumeuten.
Vom 10. Januar 1917.

Nachstehende Bekanntmachung wird auf Ersuchen
des Königlichen Kriegsministeriums zur allgemeinen
Kenntnis gebracht mit dem Bemerken , daß , soweit nicht
nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen ver¬
wirft sind , jede Zuwiderhandlung gegen die Vorschrif¬
ten über Beschlagnahme und Enteignung nach § 6 **)
der Bekanntmachungen über die Sicherstellung von
Kriegsbedarf vom 24. Juni 1915 (Reichs-Gesetzbl. S.
357), vom 9. Oktober 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 645),
vom 25. November 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 778) und
vom 14. September 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 1019)
und jede Zuwiderhandlung gegen die Meldepflicht nach
8 5 ***) der Bekanntmachungen über Vorrat »erhebun-
gen vom 2. Februar 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 54), vom
3. September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 549) und vom
21. Oktober 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 684) bestraft wird.
Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß
der Bekanntmachung zur Fernhaltuna unzuverlässiger
Personen vom Handel vom 23. September 1915 (Reichs-
Gesetzbl. S . 603) untersagt werden.
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Inkrafttreten der Bekanntmachung.
Die Bekanntmachung tritt mit dem Beginn des

10. Januar 1917 in Kraft.

8 2.
Bon der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.

Von der Bekanntmachung werden betroffen:
sämtliche aus Zinn bestehenden stummen und

sprechenden Prospektpfeifen  von Orgeln
mit Ausnahme der int § 3 genannten . Unter
Prospektpfeifen lverden verstanden alle die¬
jenigen zinnernen Orgelpfeifen , welche im
Prospekt einer Orgel von außen sichtbar unter¬
gebracht sind oder untergebracht waren oder
untergebracht werden sollen.

Betroffen werden auch solche Prospektpfeifen , die
aus Zinn hergestellt sind , das von der Kriegs -Roh-
stoff-Abteilunz des Königlichen Kriegsministeriums oder
durch die Mititärbefehlshaöer freigegeben worden ist.

Unter Zinn im Sinne dieser Bekanntmachung wer¬
den neben reinem Zinn auch Legierungen von Zinn und
Blei verstanden.

I

2*

*

*) Unter Zinn im Sinne dieser Bekanntmachungwerden
neben reinem Zinn auch Legierungen von Zinn und Bleiverstanden.

**) Mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Gelo-
Urafe bis zu 10 000 Mk. wird, sofern nicht nach den all-
Hemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, bestraft:

1. »er ver Verpflichtung, die enteigneten Gegenstände
heru. ẑugeben oder sie au > Verlangen des Erwerbers

z» ild. cbringen oder zu ü rfenden. zuwiderhandelt:lme
caße 3.

mbaufe,
die

8. wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiseite-
schafft, beschädigt oder zerstört, verwendet, verkauft oder
kauft, oder ein anderes Beräußerungs » oder Erwerbs»
»eschäft über ihn abschltetzt:

3. wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegen¬
stände zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zu¬widerbandelt :

'4. »er den erlassenen Ausstlhrungsbesttmmungen zuwider-bandelt.inmg
4 Zim-
hör per
l.

ifet.

t>ots

tl j
« '“wert

) Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund
Mer Verordnung verpflichtet ist. nicht tn der gesetzten
vrlst erteilt oder wissentlich unrichtige oder unvollständige
Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
«ver mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft, auch
wnnei, Vorräte , die verschwiegen find, im Urteil für dem
Staate verfallen erklärt werden. Ebeuso wird bestraft»
«er vorsätzlich dt« vorgeschriebenenLagerbücher einzurich»
>«n oder zu führen unterläßt.
M Wer fahrlässig die Auskunft, zu der er auf Grund
Mer Verordnung verpflichtet ist. nicht in der aesetzten
«Nst « teilt oder unrichttge oder unvollständige Angaben

wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark oderi«LU.nöetm8flen8,aUe mit GeiängniS bis zu sechs Monaten
Ebenso wird bestraft, wer fahrlässig die vor-

« >»rtebenen Lagerbücher einzurichten»der zu führen unter-

t

8 3.
Ausnahme « .

Ausgenommen von den Bestimmungen dieser Be«
kanittmachung sind diejenigen Prospektpfeifcn , welche
nicht vollständig  aus Zinn hergestellt sind (z. B.
Holz mit Zinnüberzug , Vorderseite aus Zinn , aber
Rückseite aus Zink usw.).

8 4.
Bo « ver Bekanntmachung betroffene Personen,

Betriebe «sw.
Die Bestimmungen dieser Bekanntmachung gelten

für alle Behörden , Personen , Betriebe und Anstalten,
welche sich im Besitz einer Orgel beenden , insbesondere
Kirchengemeinden aller Konfessionen , Orden , Klöster,
Stifte , Religionsgemeinschaften , Vereine , Vereinigun¬
gen. Gesellschaften, politische Gemeinden , Verwaltun¬
gen von : Krankenhäusern , Sanatorien , Heilstätten , Ir¬
renanstalten , Sttsthäusern und Altersheimen , Straf-
und Besserungsanstalten , Hochschulen, Seminaren,
Gymnasien Lyzeen, Schulen und anderen Unterrichts¬
instituten , Besitzer von Konzert - und Vergnügungs¬
sälen , ferner Orgelfabriken und solche Betriebe , welche
Orgelpfeifen erzeugen oder verkaufen oder solche Be¬
triebe . welche Orgelpfeifen , die zum Verkauf bestimmt
sind , im Besitz oder im Gewahrsam haben.

8 5.
Beschlagnahme

Alle von dieser Bekanntmachung betroffenen
Gegenstände (8 2) werden hiermit beschlagnahmt.

8 6.
Wirkung der Beschlagnahme.

Die Besch"r n̂ahme hat die Wirkung , daß die Vor¬
nahme von Veränderungen an den von ihr berührten
Gegenständen verboten ist und rechtsgeschäftliche Ver¬
fügungen über sie nichtig sind , soweit sie nicht aus¬
drücklich aus Grund der folgenden Anordnungen oder
etwa weiter ergehender Anordnungen erlaubt werden.
Den rechtsgeschäftlichen Verfügungen stehen Verfügun¬
gen gleich, die im Wege der Zwangsvollstreckung oder
Arrestvollziehung erfolgen.

Trotz der Beschlagnahme sind alle Veränderungen
und Verfügungen zulässig , die mit Zustimmung der
nnt der Durchführung der Bekanntmachung beauftrag¬
ten Behörden erfolgen.

Die Befugnis zum einstweiligett ordnungsmäßi¬
gen Weitergebrauch der beschlagnahmten Gegenstände
bleibt unberührt.

8 7.
Mclvepflicht , Enteignung und Ablieferung ver

beschlagnahmte« Gegenstände.
Die von der Bekanntmachung betroffenen Gegen¬

stände unterliegen einer Meldepflicht ; sie sind durch
den Besitzer zu melden . Die gemeldeten Gegenstände
werden durch besondere an den Besitzer gerichtete An¬
ordnungen enteignet werden . Gemäß den Bestimmun¬
gen dieser Enteignungsanordnungen sind sie alsdann,'
soweit erforderlich , auszubauen und an die Sammel-
stellen abzuliefern.

Die enteigneten Gegenstände , die nicht innerhalb
der in der Enteignungsanordnung vorgeschriebenen
Zeit abgeliesert sind , werden auf Kosten des Abliefe¬
rungspflichtigen zwangsweise abgeholt werden.

Mit der Durchführung dieser Bekanntmachung
werden dieselben Kommunalverbände beauftragt , denen
bereits die Durchführung der Bekanntmachung M. 1/10.
16. K. R . A. vom 1. Oktober 1916, betreffend Beschlag¬
nahme , Bestandserhebung und Enteignung von Bier¬
glasdeckeln und Bierkrugdeckeln aus Zinn und frei¬
willige Ablieferung von anderen Zinngegenständen
übertragen worden ist. Diese erlassen auch die Ausfüh-
rnngsbestimmungen hinsichtlich der Meldepflicht , Ab¬
lieferung und Einziehung der beschlagnahmten Pro¬
spekt),seifen.

Mbernahmep »ei- .
Der von der beauftragten Behörde zu zahlende

Uebernahmeprei « wir » a«f 6.3V Mark ftlr j^des Kilo¬

gramm Zinn zuzüglich einer festen Entschädigung von
35 Mark für jede Orgel festgesetzt. Dieser Uebernahme-
preis enthält den Gegenwert für die abgelieferten
Gegenstände einschließlich aller mit der Ablieferung
verbundenen Leistungen , wie Entfernung der Pfei¬
fen aus dem Prospekt und Ablieferung derselben bei
der Sammelstelle.

Ablieferer , die mit dem vorbezeichneten lieber*
nahmepreis nicht einverstanden sind , haben dies so¬
gleich bei der Ablieferung zu erklären . In Fällen ,̂
in denen eine gütliche Einigung über den Uebernahmo*
preis nicht erzielt ist. wird dieser gemäß 88 T Und S
der Bekanntmachungen über die Sicherstellung von
Kriegsbedarf auf Antrag durch das Reichsschiedsgericht
für Kriegsbedarf in Berlin W. 10, Biktoriastr . 84,
endgültig festgesetzt.

§ 9.

Befreiung von ver Beschlagnahme « nv « utvlgnnng,
«nv Zurückstellung von ver Abliefcrnng.

Solche beschlagnahmten Gegenstände , für welche
xin besonderer  kunstgewerblicher oder kunstgefchicht-
licher Wert durch anerkannte Sachverständige festgestellt
wird , die von der Landeszentralbehörde bestimmt und
den Betroffenen durch die beauftragten Behörden nam¬
haft gemacht werden , sind durch die beauftragten Be¬
hörden auf Antrag von der Beschlagnahme , Enteig-
mr .tct und Ablieferung zu befreien.

Andenkenwert entbindet nicht von der Beschlag¬
nahme , Enteignung und Ablieferung.

Sprechende  Prospektpfeifen können auf einen
ausreichend begründeten Antrag aus dringenden Grün¬
den von der Ablieferung zeitweilig und gegen jeder-
zeittgen Widerruf bis zur Beschaffung von Ersatz¬
stücken zurückgestellt werden.

8 10.
Freiwillige Ablieferung

von anveren Zjnnvfciien nsw.
. „ Die Sammelstellen sind auch zur Entgegennahme
folgender von der Bekanntmachung nicht betroffener
Zinnpfeisen , -schalleiter usw. verpflichtet:

alle Pfeifen , Schalltrichter , Schallröhren usw . aus
Zinn von Orgeln und anderen Musikinstrumenten,
soweit sie nicht Prospektpfeisen sind . Es gilt

gleich, ob diese Gegenstände bereits im Gebrauch
waren oder tftcht.

Für jedes Kilogramm der hiernach fteiwillig ab¬
gelieferten zinnernen Gegenstände werden 4 Mark ver¬
gütet.

Die an diesen Gegenständen befindlichen Beschläge
oder Bestandteile aus anderem Material als Zinn wer¬
den nicht vergütet und sind vor der Ablieferung zu
entfernen . Andere Gegenstände aus Zinn sowie ans
anderem Material bestehende, mit Zinn überzogene
Gegenstände werden nicht angenommen.

8 11.
Anfragen «nv Anträge.

Alle Anftagen und Anträge , die die vorstehend«
Bekanntmachung betreffen sind an die beauftragten
Behörden zu richten, mit der Bezeichnung „Betr.
Orgelpfeifen"  zu versehen und dürfen andere
Angelegenheiten nicht behandeln.

Frankfurt a. M., den 10. Januar 1916.
Stellv. Generalkommando des 18. Armeekorps.

Weilburg, den 10. Januar 1917.
Bekanntmachung.

Betr : Milchlieferung für Weilburg.
Auf Grund tnehrfach bei mir oorgebrachter Wünsche

und Anregungen auf direkte Zuweisung von Vollmilch an
Versorgungsbcrechligte gemäß § 7 Absi 2 der Kreisordnung
vom 6. d. Mts . bringe ich zur allgemeinen Kenntnis , daß
ich solchen Wünschen nicht entsprechen kann. Der genannte
Paragraph verfolgt andere Zwecke, als die direkte Ver-
sorgung der in einer Gemeinde vorhandenen Versorgungs-
berechtiaten durch den Vorsitzenden des KreiS-Ausschusses
unter Ausschaltung der Gemeindebehörde.

Ich habe dem Magistrat in Weilburg die zur Ver¬
sorgung der Vollmilckversorgungsbcrechtigten notwendige
Milch überwiesen. Alle Anträge aus Ausstellung von



Milchlchkarten und Zuweisung von Milch sind daher an
den Magistrat in Weilburg zu richten.

Der Landrat
und Vorsitzende des Kreisausschusses.

I . Nr. II. 9503 . Weilburg . den 9. Dezember 1916.
Bekanntmachung

ktlresiend die Entrichtung des Warenumsatzstempels für das Ka'
leuderjahr 1916.

Auf Grund des § 161 der Auskührungsbestiminungen
zum Reichsstempelgesetze werden die zur Entrichtung der
Abgabe vom Warenumsätze verpflichteten gewerbetreibenden
Personen und Gesellschaftenin, Oberlahnkreise (mit Aus¬
nahme der Städte Weilburg und Runkel) aufgefordert,
den gesamten Betrag ihres Warenumsatzes im Kalenderjahr
1916 bis spätestens zum Ende des Monats Januar 1917
der Unterzeichneten Steuerstelle schriftlich anzumelden und
die Abgabe gleichzeitig mit der Anmeldung an die Kreis¬
kommunalkasse in Weilburg einzuzahlen.

Als steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der. Be¬
trieb der Land- und Forstwirtschask, der Viehzucht, der
Fischerei und des Gartenbaues sowie des Bergwerkbetrieb.

Beläuft sich der Jahresumsatz auf nicht mehr als 3000
Mark , >o besteht eine Verpflichtung zur Anmeldung und
eine Abgabepflicht nicht. Für Berriebsinhaber , deren
Warenumsatz nicht erheblich hinter 3000 Mark zurückbleibt,
empstehlt es sich, zur Vermeidung von Erinnerungen eine
die Nichteinreichung einer Anmeldung begründende Mit¬
teilung zu machen.

Wer der ihm obliegenden Anineldepflicht zuwider¬
handelt oder über die empfangenen Zahlungen oder Liefe¬
rungen wissentlich unrichtige Angaben macht, hat eine Geld¬
strafe verwirkt, welche dem zwanzigfachen Betrag der hinter-
zogenen Abgabe gleichkommt.

Kann der Betrag der hinterzogenen Abgabe nicht fest¬
gestellt werden, so tritt Geldstrafe von 150—30 000 Mark
ein.

Zur Erstattung der schriftlichen Anmeldung sind Vor¬
drucke zu verwenden. Diese können bei der Unterzeichneten
Steuerstelle kostenlos entnommen werden.

Steuerpflichtige find zur Anmeldung ihres Umsatzes ver¬
pflichtet. auch wenn ihnen Aumeldungsvordrucke nicht zugegau-
ge« stutz.

Der Vorsitzende des Kreisausschusscs.
Warenumsatz-Steuerstelle.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Großes Hauptquartier. 10. Januar mittags.
(W. T . B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Sturm und Regen blieb die Gefechtstätigkeit ge¬

ring . Nur an der Anrre lebhafter Artilleriekampf.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des Gmeralseldmarschalls Prinz Leopold von Bayern. .
Starke russische Angriffe südwestlich Riga sowie zahl-

reiche Vorstöße kleinerer Abteilungen zwischen Küste und
Narocz-See blieben auch gestern ohne jeden Erfolg.

herresfrout des Generalobersten Erzherzog Joseph.
Vergebliche Versuche der Russen und Rumänen , die

ihnen entrissenen Höhenstellungen beiderseits des Sufita-
Tales zurückzugewinnen. Unter blutigsten Verlusten schei¬
terten die mit starken Kräften ausgeführten Gegenangriffe.
Nördlich und südlich des Cafina-Tales wurde der Feind
wieder zurückgetrieben. Bei den Kämpfen der beiden Tage
sielen 6 Offiziere, 900 Mann und 3 Maschinengewehre in
uufere Hand.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen.
Nördlich von Focsani gelang es uns , auf dem linken

Putna -Ufer Fuß zu fassen.
Zwischen Focsani und Fnndeni zwangen wir den ge¬

schlagenen Gegner, seine Stellung hinter der Putna auf¬
zugeben, und hinter den Sereth zurückzugehen. 550 Ge¬
fangene wurden eingebracht.

Tie Erbe» vo« Hohenlinden.
Roman von Fr . W. W h i t e.

53j (Nachdruck verboten.)

stctzt hören Sie !" sagte sie hart und fest. „Als eme
rfahrene Frau — und als Zimmer-Vermieterin — müssen
me wissen, daß es für Fräulein Büchner und mich einfach
mmöalich Ist, andere Zimmer zu mieten, wenn wir unsere
Sachen nicht haben. Wir haben diese Nacht im Freien zu-
,ringen müssen, weil wir keine Sachen hatten ! — Und
renn ich jetzt ohne unsere Koffer und ohne alles, was
rns gehört, von hier fortgehen muß, geschieht es nur , um
Die nächste Polizeistation aufzusuchen. Ich weiß nicht Be¬
scheid mit den Strafgesetzen ; aber daß das, was Sie
-an haben und tun , bestraft werden wird, das weiß ich
doch." , . . .

Der Kampf war vorüber , als er begonnen hatte.
Ganz demütig und bescheiden stand Frau Merten da, und
ihre Augen standen schon wieder voll Tränen.

Ich will gewiß nichts Unrechtes tun, " sagte sie, „aber
Sie 'ahnen ja nichts von all der Unruhe und all der Sorge,
der bitteren Not , die ich habe durchmachen muffen. Als
ich nach Berlin kam, hatte ich Geld auf der Bank und
anständige Möbel , mit denen ich Zimmer so emrichten konnte,
daß das Vermieten auch etwas einbrachte — ganz andere
Sachen als das Zeug, was mir jetzt noch geblieben ist. Sie
glauben zu wissen, was Sorge und Not ist — aber
warten Sie , bis Sie einen Sohn , für den Sie gesorgt und
gemüht haben, für den Sie schlaflose Nächte durchgemacht
haben, zu einem Lumpen aufwachsen sehen. Alles habe
ich diesem Sohn geopfert — und er hat nuch rmnrert.
Jedem Menschen erschwindelte er Geld, wie er all mein
Geld erschwindell hat - und ich kann nichts tun , als ihm
mehr, immer mehr geben. Niemals kommt er zu mir,
wenn er nicht irgend etwas notwendig braucht. Wenn Sie

An der Rimnicul -Sarat -Mündung hielten mir im An¬
griff errungene Fortschritte gegen mehere feindliche Vorstöße.

Mazedonische Front.
Nächtliche Angriffe an der Struma wurden abgewiesen.

Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorff.
Zur Kriegslage

schreibt unser Berliner Mttarbrster r Sturm und Regen be¬
einträchtigen die GefechtStätigkett in Westen. An der Ostfront
zogen sich die Rusien durch erfolglose Vorstöße neue Verluste
Su. In noch erhöhtem Maße war das auf dem südöstlichenkriegSschauplatze der Fall , wo im Susttatale mit starken
Kräften ausgeführte russtsche Angriffe zur Wiedererroberung
entriffener Höhenstellungen unter blutigsten Verlusten schei-
terteu.

Den Sieg aus der fünftägigen Schlacht bet Focsani
nützen unsere Helden in wirksamster und verheißungsvollster
Weise aus , indem ste den Gegner weiter zurückwarfen, am
jenseitigen, d. h. linken Putnaufer festen Fuß faßten und
die Ruflen zwischen Focsani und Fundent hinter den Sereth
urücktrieben. Trotz ihrer bisherigen Mißerfolge werden
ie Russen ihre Widerstandsversuche wahrscheinlich noch

wiederholen ; chre Aussichten aus Erfolg sind aber jetzt
noch geringer als vorher. Während unsere Front sich um
800 Kilometer verkürzte, verlängerte sich die russtsche durch
die Übernahme der rumänischen Linie um 600 Kilometer.
Außer Galatz steht auch bereit« der große Sammelplatz und
Donauhafen Reni unter unserem Artilleriefeuer. Durch die
Säuberung der Dobrudscha vom Feinde wurde die dritte
bulgarische Armee für andere Operationen frei, die im
Raume von Galatz befindliche feindliche Armee ist in ihren
Bewegungen beschränkt, nach Abschneibung der Verbindung
mit Reni. Die Serben wurden von der mazedonischen Front
zurückgezogen, haben also wohl ihren Traum auf Wieder¬
herstellung ihrer Landes begraben. Am Jsonzo hindert das
Wetter größere Aktionen; ob Cadorna stärkere Teile seiner
Armee, wie gemeldet wird, an Frankreich abgegeben hat
und erst tm Frühjahr eine eigene große Offensive beginnen
wird, bleibt abzuwarten.

DaS Wölkchen am Ententehimmel. Der ftanzö-
fische Ministerpräsident Briand erklärte einem Mitarbeiter
des „Temps", er verrate kein Amtsgeheimnis durch die Mit¬
teilung, daß sich seit der Pariser Konferenz manche Schwie¬
rigkeiten in der Entente ergeben hätten, deren Ursachen teil»
in den bereits bekanntgewordenen Ereigniflen, tell» in in¬
timen Vorgängen wurzelten. Dank dem Entgegenkommen
der italienischen Kollegen sei eS im Verlauf der italienischen
Besprechungen gelungen, die größeren und kleineren Wölkchen
am Himmel der Entente zu verscheuchen.

Eine Staffelung Italiens . Einen auffällig scharfen
Artikel gegen die Sucht JialienS , feine Sondertntereffen
denen der Verbündeten voranzustellen, enthält das Pariser
„Journal des Debats ". Den Anlaß hierzu bietet dem Blatt
die auS der römischen Konferenz nach Paris gelangte Mit¬
teilung, daß Italien nur um den Preis gewisser Zugeständ¬
nisse sich bestimmen lassen möchte, seine Abneigung gegen
das Zusammenwirken mit den Venizelisten aufzugeben. In
dem Augenblicke, wo es gelte, das Ansehen der Verbündeten
in Griechenland wiederherzustellen, müßten alle Sonderinter¬
essen zurücktreten, müßte alles häßliche Markten und Feilschen
aufhören. Das „Petit Journal " bemerkt, daß außer der

riechischen Frage auch die Antwortnote an Wilson in Rom
urchberaten und ihr Wortlaut endgültig festgelegt wmde.

Die jüneflte russische Mlnisterkrise. Nach Peters¬
burger amtlicher Meldung sind der Ministerpräsident und
Verkehrsminister Trepow und der Unterrichtsminister Graf
Jgnatiew in den Ruhestand versetzt worden. Der Senator
und Mitglied des Reichsraies Fürst Galizyn ist zum Minister¬
präsidenten ernannt worden. Der Senator Kultschitsky ist
mit der Führung des Unterrichtsministeriumsbetraut worden.
Der Gehilfe im Ministerium des Äußern Neratow ist zum
Mitglied des Reichsrates ernannt worden. Die Minister-
Herrlichkeit des Herrn Trepow hat danach nicht lange ge¬
dauert . Erst am 24. November o. Js . trat er an die Stelle
Stürmers . Sein Verwaltungsabschnitt ist gekennzeichnet
durch die Fortsetzung der Unruhen und Unstimmigkeiten im
Innern , durch die Niederlage in Rumänien und die Ab- ,
lehnung des deutschen Friedensangebots nach außen.

Der türkische Krieg.
Nach dem amtlichen türkischen Bericht hatten an der

persischen Front , die Verteidiger von Devlet-Abad, die sich
zum Teil auS persischen Freiwilligen zusammensetzten, die
Stadt vor einigen Tagen befehlsgemäß aufgegeben, worauf
sie von den Russen besetzt wurde. Durch einen in der Um-
gebnng von Devlet-Abad unternommenen Angriff haben

I

, mein Inneres sehen könnten, wenn Sie mein Leoen
mnen würden — Sie hätten Mitleid mit mir."

Margarete konnte im Augenblick nicht antworten,
sie hatte nur wenig Zeit , die Gedanken und Ber-
rutungen zu bewältigen , die auf sie einstürmten : aber iie
rächte doch den Sohn , von dem Frau Merten sprach, in
Zusammenhang mit dem Mann , der sich den Grafen Alfred
ieckenthin nannte . Sie hätte sehr gern gefragt , wenn es
uch nur gewesen wäre , sich selbst über die eigenen Der-
autungen Klarheit zu schaffen; aber sie war zu vornehm
lenkend, um indiskret zu sein.

„Im Augenblick jedenfalls muß ich aus Selbfter-
laltungsirieb mehr Mitleid mit Fräulein Büchner und
nir haben, " erwiderte sie. „Wir sind so rücksichtsvoll wie
nüglich gewesen; hätten wir nicht sofort hiugehen und Sie
mzcigen können? Statt dessen habe ich mir die Mühe ge-
lommen, Sie zu suchen, und bin Ihnen so weit wie möglich
mtgegengekommen. Nun lassen Sie aber auch gefälligst
llles andere beiseite und verhelfen Sie mir zu meinen
Sachen. Namentlich eine kleine braune Ledertasche brauche
ch so notwendig — sie muß sich unbedingt finden."

„Ich glaube, ich habe sie sogar erst vor einigen
Ninuten gesehen," beeilte sich Frau Merten zu sagen.
Sie schien nun bereit, alles daranzusetzen, Margarete zu-
riedenzustellen. „Ich glaube, es war in der Küche. — Ich
Ivffe, Sie werden mir glauben , daß ich nur aus Bergeß-
rchkeit so — so rücksichtslos gewesen bin. Im Handum-
liehen mußte ich dort aus dem Haus . Und dann , was es
illes zu tun gab, bis ich allein eine Wohnung gefunden
Mattel— Aber ich will Sie nicht unnütz aufhalten . Wenn
Sie mit mir kommen wollen — in der Küche steht ein
Berg von Kisten und Koffern, vielleicht finden wir da das
Nichtige."

Und wirklich wurde nach langem Suchen und Wühlen
festgestellt, daß fast alles sich in der Küche befand. Das
meiste freilich war unter einem Berg anderer Dinge ver-
araden und so rasch nicht herauszubekommen. Zu Mar-

wir den Feind wieder aus brr Stadt verjagt. Der S
der über fünfhundert Mann verlor, entfloh nach Rordostc
und Südosten. Wir machten 18 Gefangene. An der Kar
kasusfront unternahm unser linker Flügel einen günstig ver»)
laufenen Ueberfall auf die Russen. Wir verfolgten
Feind bis in seine Unterstände. Er verlor fünfzehn Tote -
Verwundete. Außer einer Menge Bomben und Krieg?
material erbeuteten wir für uns interessante Dokumente.

Politische Rundschau.
über das Hilfsdrcrrstgefetz macht da» Kriegsamt

einige wichtige Rechtsfragen aufmerksam. Da « GesetzÄ
für jeden Deutschen, auch für die Deutschen im Aurlande
Es ist also nicht möglich, sich der Hilfsdienstpflicht dur
Austritt in das Ausland zu entziehen. Nach der Verordnung
betr. anderweite Regelung der Paßpflicht vom 21. Juni 1918,
hat sich jeder, der da« Reichsgebiet verläßt, durch einen PcE
über seine Person auszuweisen und dieser Paß bedarf vo
dem jedesmaligem Grenzübertritte de« Sichtvermerk« der zu
ständigen deutschen Behörde. Die Frage , inwieweit da
Hilftdienstgesetz auf bestehende Verträge einwtrkt, läßt st-
nicht mit einer allgemein gültigen Formel beantworten. Es
können nur Richtlinien und Grundsätze bekanntgegeben wer¬
den. Wer im Zweifel ist, muß sich an eine der vielen Aus-
kunstsstellen und, wenn die Rechtslage nicht ganz einfach ist,
an einen Rechtsanwalt wenden. Ebenso steht eS mit dem
Fall , ob ein Auftrags- oder Ge-ellschastsoerhältnis und mit
welcher Frist gekündigt werden kann, weil die Hilfsdienst.
Pflicht dem einen oder anderen Teile einen wichtigen Grund
zur Kündigung gab.

Zuversicht des Staatssekretörs Sols . Auf dem
Kolonialabend in der evangelischen Kirche zum Heilsbronne«
feierte Staatssekretär des Reichskolomalamts Dr . Sols zu
nächst den Segen der Mijsionslätigkeit für unsere Schutz
gebiete und fuhr dann fort : Lassen Sie sich nicht ent¬
mutigen. Wenn auch noch immer die Fackel des Krieges
brennt und Sie trauernd an manchen Trümmern stehen!
auch in unserm „schwarzen Vaterlande" wird die deutsche
Sonne wieder scheinen. Wir haben unsere Kolonien nicht
verloren ! Die Besetzung durch den Feind bedeutet nicht
ihren endgültigen Verlust. Mögen die Feinde die Absich
haben, damit chre eigenen Kolonialreiche zu vergrößern oder
sie als Pfand zu behalten für die chnrn abgenommenen
Länder, das ändert r "fls nichts an der Tatsache, daß die
Geichicke der Kolonien beim europäischen Friedensschluss«
besiegelt werden. Das Geschick unserer Kolonien ist unserm
Heere und unserer Floite anvertraut . Da werden wir an
der Entscheidungnicht zweifeln. Wir werden unsere Kolo-
nien wiedererhalten, und ich möchte allen, die mit Zweifeln
hergekommen sind, diese meine Zuversicht gern mitgeben

Auf dev Krregstagung des Hansabundes,
die in Berlin abgehalten wurde, sprach der Präsident und
Reichstagsabgeordnete Geheimrat Rießrr über die Friedens-
bedingungen. Er betonte, das deutsche Volk werde ver¬
langen dürfen und müssen, daß diese Bedingungen denEhweren Opfern, die es zu bringen hat, entsprechen. Nachem Umfange des Sieges müsse versucht werden, durchzu¬
setzen, was vom militärischen, politischen und wirtschaftlicher
Gesichtspunkte aus zur Sicherung unserer politischen unk
wirtschaftlichen Bewegungsfreiheit erforderlich ist. Von
diesem Grundsatz kann auch für Belgien keine Ausnahm«
gemacht werden, auch wenn etwa hier die rechtliche Form
der Annexion mit Rücksicht auf unsere eigenen innerpolitischer
Interessen, die allein entscheidend sind, nicht gewählt werde«
sollte. Als Ziele nach dem Kriege für die innerpolitisch«
Entwicklung bezeichnete der Redner vor allem, daß alle
Stellen im Staate und in der Verwaltung, auch die höchsten
Stellen, einschließlich der diplomatischen Vertretung des
Reiches im Auslande, lediglich mit Rücksicht auf die per¬
sönliche Tüchtigkeit und Befähigung des Einzelnen vergeben
werden dürfen

Die „neue Zeit" soll »ns nicht von der Regierung als
Geschenk entgegengebracht, sonoern vom Volke mit bestimm
werden. Der Redner stellt in der Hauptsache dafür folgend-
Forderungen auf : Reform des preußischen Wahlrechts, Re>
form der Wahlkreise, Reform des Herrenhauses, vermehrt«
Selbständigkeitder Gemeindeverwaltung, Reform der Staats.
Verwaltung. Ferner verlangt der Redner nach dem Krieg«
Beihilfe des Staates gegen die drohende Proletarisierunx
des Mlltelstandes, organische Ausbildung unseres Kanal.
Netzes. Endlich muß Sorge getragen werden, daß das Ver¬
hältnis zwischen Unternehmer, Arbiter und Angestellten sich
in einer den sozialen Frieden verbürgenden Weise entwickele.
Die nationalen Interessen haben allen einseitigen gewerbliche«
Interessen voranzugehen. In der Aussprache hob Abg
Böhme die außerordentlichen Leistungen der Landwirtschaft,
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Faretcs großer Befliebigüng aber konnre sie wenigstens
ihre braune Ledertajche und einen kleinen Koffer be¬
kommen, die in einem Winkel gestanden hatten . Was der
Koffer enthielt, genügte auch, Herta und sie für die
nächsten Tage mit Wäsche zu versehen ; und jedenfalls
hatten ste damit alles, dessen sie bedurften, sich ein anderes
Quartier zu suchen. Bis sie eine Wohnung gefunden hatten,
mochten die Sachen immerhin im Gewahrsam der Fra»
Merten bleiben ; e» war nicht wahrscheinlich, daß sie sich
jetzt noch an ihrem Inhalt vergreifen würde.

„Die beiden Sachen will ich also mitnehmen, " er»
klärte sie. „Und nun kaffen Sie mir, bitte, eine Droschke
besorgen. Sobald wir Zimmer gefunden haben , sende ich
Ihnen ein Telegramm mit der Adresie, und tragen Sie
dann , bitte, Sorge , daß wir unsere Sachen sofort er¬
halten . Sie können sie ja durch einen Dienstmann schicken
— den Transport will ich schon bezahlen."

„Sie werden besttmmt sofort gebracht werden," ver¬
sprach Frau Merten . „Es tut mir wirklich leid, daß das
passieren mußte ; aber wenn ich daran gedacht hätte in
meiner Auflegung , hätte ich Ihnen gewiß vorher Bescheid
gesagt. — Nun will ich Ihnen eine Droschke besorgen."

Eine Droschke war damals in der entlegenen Gegend
ziemlich schwer aufzutreiben, aber endlich hielt doch ein
Wagen vor dem Haus . Der Kutscher nahm die Koffer z>-
sich auf den Bock, und sie fuhren ab. Am Eingang de»
Straße in den Kurfürstendamm wartete die Gräfin aedukdlg;
Margarete ließ halten , und die alte Dame stieg ei».

Margarete sah jetzt ganz klar in die Zukunft . Wen«
es zum Schlimmsten kam, wollte sie nach Hohenlinden zu¬
rückkehren; aber so lange wie möglich wollte sie sich bicjen
Schlag für ihren Stolz ersparen. Denn den «stolz . un<
abhängig , ganz unabhängig von dem sogenannten Grafe«
Alfred zu leben, nicht unter einem Dach mit ihm zu hausen,
besaß sie noch immer, und sie konnte sich nicht tadeln darum

Sie lächelte, als sie sich wieder bei dem Gedanke«
ertappte, ob sie wohl Rudolf Gentner darum tadeln würds"" riv-iys \
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«eneraldirevor Dr . Waldschmidt die der Industrie hervor,
Lie nur durch die Hilfe der Frauen möglich gewesen seien.
Die industrielle Zukunft bezeichnete Redner als günstig.

General v. « chwartzkoppen +. In Elisabeth-
Krankenhaus zu Berlin ist der General der Infanterie
o Schwartzkoppen gestorben. Vor etwa 3 Wochen mußte
cc krank au» dem Felde zurückgekehri, das Krankenhaus auf¬
suchen, während seine Familie in einer Pension in der
Lutherstraße zu Berlin wohnte. Mit General v. Schwartz.
koppen ist ein Mann au» dem Leben geschieden, der sechs
Jahre lang als Militärattache in Part » eine ganz hervorra-
»ende Rolle gespielt hat und dessen Name in dem Spionage-
prozeß de» französischen Artilleriehauptmanns Alfted Dreyfus,
der die Gemüter leidenschaftlich bewegte, so oft genannt
wurde. Der Verstorbene, der eine glänzende militärische
Laufbahn dmchmeflen und ein Alter von nahezu 67 Jahren
erreicht hat, war einer unserer besten Kenner der französi¬
schen Milttürverhältnisie.

Aus der Kriegszeit.
Aus die wachsenden Getreidenöte Englands

wirst eine Londoner Meldung, wonach Informationen über
Getreide offiziell nicht mehr auSgegeben werden, ein Schlag¬
licht. Die englischen Machthaber, die die Täuschung ihres
eigenen Volke» und der Welt schon längst zu einem System
«»»gebildet haben, erstrecken die« jetzt auch auf die Brot¬
versorgung. Sie wollen verbergen, wie die Getreideknapp¬
heit in Großbritanien wächst und die Preise steigen. Sie
wollen chre Land»leute über die Zufuhren an» dem über»j
seeischen Auslande im unklaren lassen, die teil» wegen der
schlechten Ernten daselbst, teil» wegen des Frachtraumman»
grl» immer unregelmäßiger werden dürften. Sie haben
tzrner allen Anlaß, das gänzlich Unzulängliche der eigenen
ProduMonsfähigkeit England» zu verbergen. Die Hungers-
not, die die Engländer un» zugedocht hatten, rückt an sie
selbst von Tag zu Tag näher heran. (

Biermangel in München . In der Bierstadt München
herrscht seit einigen Tagen eine so große Bterknappheit, daß
die meisten Wirtschaften schon um 8 Uhr abends trotz be¬
schrankter Ausschankzeiten kein Bier mehr haben. Dieser
Ubelstand hat darin seinen Grund, daß die Mengefestsetzung
aus 35 v. H. der FriedenSherstellung zum 1. Oktober rück¬
wirkend in Kraft getreten ist, so daß die Brauereien da» in
den Monaten Oktober, November und Dezember über da»
Maß hinauSgegebene Bier jetzt einsparen müsien. Faulenzer
und Bummler, die nur dazu da sind, dem lieben Herrgott
die Zeit zu stehlen, stellen sich nun zu Beginn der Ausschank«
giten in den Wirtschaften ein und trinken den anderen da»ier weg, so daß die Angestellten, wenn sie aus den Büro»
und Geschäften kommen, kein Bier mehr finden. E» steht
daher für München, vielleicht auch für ganz Bayern , in
nächster Zeit eine weitere Regelung des Bierbezuges bevor,
deren einschneidendste Maßnahme die Einführung der Bier¬
karte sein wird.

Die Käseknappheit wird «och andauern . Allgemein
wird der Mangel an Käse sehr drückend empfunden. Die
LandeSfettstelle in Sachsen hatte sich deshalb an die Zu¬
ständigen Reichsstellen gewendet und um Abhilfe gebeten.
Diese haben jedoch die Antwort geben müsien, daß die vor¬
handenen Vorräte eine regelmäßige Versorgung der Zivil-
Bevölkerung mit Käse zur Zeit nicht zulasten, sondern nur
den Heeresbedarf zu decken imstande sind. Eine Verbesserung
der Käseversorgung erscheint daher zur Zeit nicht möglich.

Wer kein Fett abliefert , erhält woder Futter-
«och Düngemittel . Die Landwirte und «schweinemäster
des Kreises Mörs (Reg.-Bez. Düsieldorf) haben den Entschluß
gefaßt, eine feste Ordnung für die Hrndenburgspende zu
schaffen. Von allen Hausschlochtungen sollen an Fett,
Speck und Schinken 8 Prozent der ersten Hausschlachtungen
und 6 Prozent von jedem weiteren geschlachteten Schwein
an die Ortsbehörde abgeceben werden. Wer die Abgabe
verweigert, soll von der Gemeinde weder Futter - noch
Düngemittel erhallen.

Eine Landesfettkaete für Sachsen . Da der im
Winter unvermeidlicheRückgang der Milcherzeugung eine
Butterknappheit herbeigeführt hat und da die Einfuhr von
kpersefettmengen zurückgegangen ist, hat man in Sachsen
die Zuweisung von Fett an die Verbraucher nunmehr ver¬
mindern müsien. Vom 1. Februar ab soll nun eine Landes-
ftttkarte eingeführt werden, wonach jedem Verbraucher in
Stadt und Land 62,5 Gramm Speisefett znstehen.

Der Krieg macht erfinderisch . Die teuren Strumpf-
und Wollpreise veranlaßten viele Bäuerinnen im Bezirk
Bohnenstrauß (Bayern), sich Strümpfe aus selbstgesponnenem
Leinengarn zu stricken. Es kommt damit wieder ein alter
Brauch zur Geltung._ _

{«bal-llitdiridrtra.
Weilburg,  den 11. Januar 1917.

X Bortrag. Infolge eines Versehens ist in der ge¬
strigen Anzeige über den Vortrag des Herrn Oberlehrers
Dr . Schmidt,  der am Sonnabend in der Aula des Gym¬
nasiums stattftndet, die Stunde des Beginns — 8 Uhr
abends — nicht mitgeteilt worden.

v ' = Am 10. 1. 17 ist eine Bekanntmachung, betreffend
„Beschlagnahme. Bestandserbebung und Enteignung von
Prospektpfeisen aus Zinn von Orgeln und freiwillige Ab-
lieferung^von ânderen Zinnpfeifen, Zinnschalleitern usw.
von,; Orgeln und sonstigen Musikinstrumenten" erlassen
worden. jDer ' Wortlaut ist im amtlichen Teil der heutigen
Nummer veröffentlicht.

(C Ueberwachung der Kleinhandels- Fleischpreise. Die
Preußische Regierung hat an die Oberpräsidenten , Re¬
gierungspräsidenten, usw. den folgenden für die Gestal¬
tung der Meinhandels -Fleischpreise und die Mitwirkung
der Preisprüfungsstellcn bei den entsprechenden Festsetzungen
wichtigen Erlaß gerichtet: „Die Reichsfleischstelle wird
eine Abteilung einrichten, deren Aufgabe sein soll, die
Spannung zwischen dem Preise für lebendes Vieh ' und
den Kleinhandelspreisen für Fleisch, besonders in den
größeren Städten des Reichs, durch Einholung der ent¬
sprechenden Unterlagen dauernd nachzuprüfen und nötigen¬
falls durch Erörterung an Ort und Stelle eine ange¬
messene Regelung der Kleinhandelspreise herbeizuführen.
Wir ersuchen, die Tätigkeit dieser neuen Stelle zu unter¬
stützen und insbesondere die Prcisprüfungsstellen anzu¬
weisen, der Reichsfleischstelle auf Ersuchen das erforderliche
Material zugänglich zu machen." Es ist erwünscht, daß
die Gemeindeverwaltungen im Verein mit den Preisprü¬
fungsstellen der Aufgabe, die Kleinhandelspreise für Fleisch
möglichst niedrig zu halten, die größte Aufmerksamkeit
schenken.

*. Weitere Staatsbeihilfe für die Kriegswohlfahrt. Der
preußische Finanzminister beabsichtigt, am 16. d. Mts . im
preußischen Landtag auch den Entwurf eines Gesetzes über
weitere Beihilfen zu den Kriegswohlfahrtsausgabeu der
Gemeinden und Gemeindeverbänden in Höhe von 200
Millionen Mark eiuzubringen.

nttö venuifOfU Nachrichte«.
Limburg, 9. Jan . (Strafkammersitzung.) Die Ehefrau

des Bahnbeamten Fr . S . von Arfurt war als Schranken¬
wärterin angeslelll. Als am 24. September nachmittags
kurz nach 4 Uhr ein Zug meldete, glaubte die Angeklagte,
es sei der um diese Zeit fällige Güterzug ; an den Trieb¬
wagen, der um diese Zeit von Gießen kam, dachte sie
nicht, weshalb sie sich auch nicht beeilte, um die Schranke
zu schließen. Der Triebwagen erfaßte ein mit Kühen be¬
spanntes Fuhrwerk, tötete eine Kuh sofort und die andere
mußte abgeschlachtet werden. Wegen fahrlässiger Trans¬
portgefährdung wird sie heute zu 30 Mk. Geldstrafe ver¬
urteilt.

Gießen, 9. Jan . Der Kreistag für den Kreis Gießen
bewilligte für die hessische Ostpreußen-Spende 3000 Mark.

Wiesbaden, 9. Jan . Die hier zur Kur weilenden Prin¬
zen Eduard und Ändert von Anhalt statteten der Ziga¬
rettenfabrik Laurens einen Besuch ab. Aus diesem Anlaß
stiftete die Fabrik den Anhaltischen Regimentern 52000
Zigaretten.

Rüdesheim, 9. Jan . Im Rheingaukreis gibt e§  zur¬
zeit 2200 Kühe und 3300 Ziegen. Trotzdem läßt die Milch¬
versorgung des Kreises sehr viel zu wünschen übrig . Es
müssen noch 2000 Liter Milch eingeführt werden.

Bingen, 9. Jan . Ein im hiesigen Heiliggeist-Hospital
in Behandlung befindliches junges Mädchen wurde von
dem Arzt dabei betroffen, als es auf dem Flur sich recht
angelegentlich mit einem jungen Manne unterhielt . Der
Arzt machte ihm darüber Vorwürfe, wobei er erklärte, das
Krankenhaus sei keine Poussieranstalt . Darauf erwiderte
das junge Mädchen: „Ich Hab' doch gar net poussiert.
Das war doch 's Kätche, des is bei die Eisenbahner un
het jetzt Männerhose an."

Bad Homburg, 9. Jan . Unsere Stadt hat zur befferen
Milchversorgung 40 Kühe im Schickschen Anwesens einge-
stellt. Jetzt kaufte sie ein Auto und 2 Pferde zusammen
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Aber sie glaubte , die Frage doch mit „nein !" beantworten
zu dürfen.

Dann erinnerte sie sich, daß sie noch immer schlimm
daran waren — denn ihr Geld hatte sie weder in dem
braunen Köfferchen noch in dem anderen verwahrt . Aber
sie batte ja jetzt wenigstens ihren Schmuck wieder ; und
die Edelsteine waren so gut wie bares Geld. Sie war
guren Mutes letzt, obwohl sie müde war und sich über¬
haupt körperlich nicht sonderlich wohl fühlte.

„Du mußt wissen, daß ich einen großen Sieg errungen
habe," sagte sie, und es schien der Gräfin , als habe sie
eine ganz andere Art zu sprechen angenommen . „Und ich
bin so floh. Bitte , sage nicht, daß du schon mit einem
frühen Zug nach Hohenlinden zurückfahren willst!"

„Ich würde am liebsten sogleich fahren und dich mit mir
nehmen. Kind." erwiderte die Gräfin . „Du weißt nicht, wie
einsam ich jetzt da draußen bin — ohne dichI — Aber ich will
wohl glauben , daß du hier nur Gutes gelernt hast, und
nur Gutes lernen wirst."

Margarete errötete vor Vergnügen . Noch vor wenigen
Tagen hatte sie eine solche Bemerkung tief gekränkt ; heute
wollte  sie lernen — und freute sich, daß sie lernte.

„Ja, " sagte sie, „ich lerne viel hier — und ich lerne vor
allem, wie viel mir noch fehlt, und ein wie unvollkommener
Mensch ich bin. Und ich fühle heiße Scham, wenn ich an
die Nutzlosigkeit meines früheren Lebens denke. — Du
kommst doch mit mir, um meine neuen Freundinnen kennen
zu lernen ?"

„Ich will sie sehr gern kennen lernen . Ich kann wohl
doch erst mit dem letzten Zug hinausfahren ; denn ich habe
einer allen Freundin — der Gräfin Molen — versprochen,
am Abend mit ihr zusammen zu sein, und bis dahin kann
ich genug mit deinen Freundinnen plaudern ."

„Sic werden dir sehr gefallen," sagte Margarete be¬
geistert. „Und nun will ich dir alles von ihnen erzählen —
von ihren Hoffnungen und Aussichten, und ihre einfachen
Lebensgeschichten, soweit ich sie selbst kenne. Du brauchst

tmmi n,u,£ viel zu fragen und tunnst tnu) uveryaupt viel
freier und ungezwungener mit ihnen unterhalten ."

Und sie erzählte während der langen Wagenfahrt , die sie
durch ganz Berlin führte und sich endlos hinzog, was sie
über Herta und Gertrud wußte. Es kamen ganz neue Ge¬
fühle und Anschauungen dabei zum Vorschein, die die Gräfin
erfreuten und entzückten. Sie hatte Margarete heimlich
immer etwas zu kalt und zu hochfahrend gefunden und
sich namentlich über die egoistische Art betrübt , wie sie über '
andere zu Gericht saß. Hier aber trat so viel Liebe zu
ihren Mitmenschen, so viel zartfühlendes Verständnis für
ihre kleinen und großen Fehler und Schwächen zutage,
daß die Gräfin bewegt war , als sie den Wagen verließen.
Und Margarete fühlte es selbst immer von neueni mit
heimlichem Entzücken, wie sie Mensch geworden war , wie
sehr sie sich verändert hatte ; und immer wieder auch
ertappte sie sich bei dem Wunsch, Rudolf Gentner möchte
jetzt in ihrem Herzen lesen können.

„Nun muß ich dich aber bitten, den Kutscher zu ent»
lohnen," sagte sie lächelnd, als sie am Ziel waren.

„Ich besitze nicht mehr so viel, um diese Fahrt be¬
zahlen zu können."

Gertrud Reß lag so dicht als möglich am Fenster , um
recht viel von der frischen Luft einatmen zu können. Die
Gräfin betrachtete das Mädchen mit dem größten Inter¬
esse, so warm und herzlich hatte Margarete von ihr ge¬
sprochen und so ausführlich hatte sie ihre rührend schlichte
Lebensgeschichte erzählt. Gertrud machte einen Versuch, sich
zu erheben, als sie die vornehme Besucherin sah ; aber die
Gräfin ließ es nicht zu. Mit einfachen, herzlichen Worten
führte sie sich ein, und ihr vornehm gütiges Wesen eroberte
ihr die Herzen der beiden Mädchen im Fluge.

„Wir waren schon in großer Sorge , daß du so lange
ausbliebst," wandte sich Herta an Margarete , als sie eine
kleine Weile geplaudert hatten . „Aber du siehst aus wie
ein siegreicher Held."

für 12 600 Mark zur Besorgung städtischer Fuhren und
Herbeischaffung der Milch von den auswärtigen Dörfer «-

Mainz, 8. Jan . Ueber eine intereffanle Festrede, die
ein Kompagniechef am Weihnachtsabend im Schützengraben
inmitten seiner Musketiere hielt, weiß ein rheinhesstscher
Arzt vom rumänischen Kriegsschauplatz folgendes z» be¬
richten: „Die Stimmung war ausgezeichnet. Traurigkeit
und Heimweh konnten nicht aufkommen. Ein Kompognie-
führer fühlte sich veranlaßt, seinen Leuten eine Feier z«
veranstalten und inmitten seiner Soldaten nahm er «inen
gewaltigen Anlauf zu einer sümmungsvollen Rede. Er
mochte sich aber wohl für das furchtbare Kriegsh »nd» eük
weit besser zu eignen, denn als Redner für eine Wech-
nachtsfeier. Nach dem ersten Satze : . Heute, am heiligen
Abend, gedenken wir der frohen Geburt unseres Herrn
Jesu Christ", folgte eine lange Kunstpause. Der Faden
war dem tapferen Kriegsmanne verloren gegangen . Doch
er wußte sich zu helfen. Kurz entschloffen setzte er im
militärischen Kommandoton seine unterbrochene Rede fort,
in dem er rief: „Das Geburtstagskind , es soll leben:
Hurra , hurra , hurra !" Donnernd fiel die ganze Kompagnie
ein und die Stimmung war für den ganzen Abend ge¬
rettet." (zf.)

Mainz, 9. Jan . Ein schlimmer Streich wurde an
einem der letzten Tage einem hiesigen angesehenen Hand-
werksmann gespielt, der in seinem außerhalb der Stadt
gelegenen Garten eine Farm für Hasen und allerlei Haus¬
geflügel errichtet halte. Als der Besitzer morgens seinen
Garten aufsuchte, fand er alle Hasen- , Hühner - und Gän-
seställe leer vor. Der durch die Diebe verursachte Schaden,
beläuft sich auf mehrere hundert Mark.

Biebricha. Rh., 7. Jan . Die Witwe des Kultur¬
historikers Heinrich Riehl hat dem hiesigen Real -Gymnasium
zu besonderen Zwecken 10,000 Mark überwiesen.

Weiuheim, 7. Jan . Aus einer hiesigen StuhlfabrX
wurden in vergangener Nacht vier große Riemen , darunter
der 22 Meter lange Treibriemen, im Gesamtwerte »on
mehr als 2000 Mark gestohlen.

Kim a. d. Nahe, 6. Jan . Bei Fischbach soll das
dortige, vor Jahrhunderten abgebaute Kupferbergwerk,
nachdem der Hosenberger Stollen erweitert wurde , wieder
in Betrieb genommen werden.

— Nicht sein Geschmack. „Majestät ", sagte der Kü¬
chenchef angstvoll zum Kannibalenhäuptling , „der neue
Missionar ist von Kopf bis zu Fuß in eine Panzerrüsiun,
eingehüllt." — „So laß ihn laufen ", antwortete Seine
Majestät mißvergnügt. „Aus Fleischkonserven habe ich
mir nie etwas gemacht."

— Die älteste Frau Badens, die Witwe Anna Thri-
stine Salzer  in Lörrach, ist im 104. Lebensjahre gc>
storben.

— „Bier her. oder ich fall um." Aus Gera wird der
Voss. Ztg. gemeldet: Die Arbeiter einer Geraer Brauerei
stellten am Freitag mitten im Betriebe die Arbeit ein, well
die Brauereien die infolge Malzmangels der Allgemeinheit
auferlegte Beschränkungdes Biergenusses auf die Arbeiter
ausgedehnt hatten. Denen standen täglich je 5 Liter zu,
die auf 2 Liter herabgesetzt wurden . Für den Ausfall von
3 Litern sollten die Arbeiter in bar entschädigt werde»,
was sie aber ablehnten. Ein weiteres Zugeständnis auf 3
Liter täglich und Entschädigung für die übrigen 2 Liter
wurde nach wiederholter Verhandlung von den Arbeitern
ebenfalls abgelehnt und die Arbeit niedergelegt.

Kehre Kachrtchre« .
Die U-Bootfurcht.

Bern, 11. Jan . (WTB . Nichtamtlich.) Dem „Temps"
zufolge hat im Dezember nur ein einziges englisches Schiff
Las Palmos angelaufen, während Schiffe französischer
und italienischer Flagge den Hafen vollständig miede«.

Mailand, 10. Januar . Der römische Mitarbeiter des
„Temps " meldet: Boselli habe eine Einladung an die
französische Front angenommen.

Bern, 10. Jan . Nach einer Meldung des „Petit Pa-
risien" aus Toulon erließ der Platzkommandant ein Ver¬
bot des Alkoholoerkaufsan die farbigen Truppen und Ar¬
beiter. Zuwiderhandelnde werden dem Kriegsgericht unter¬
stellt.

Cadoruas große Pläne.
Ueber die vermutlichen Pläne der Italiener meldet

der Berichterstatterder „T . R ." im österreichisch-ungarische«
Hauptquartier : Man konnte seststellen, daß eine Rnzahl
von italienischen Generalstabsoffizierengroße Truppenlager¬
bauten in Frankreich durchführt. Der Schluß liegt nahe,
daß Cadorna womöglich italienische Truppen nach Frank¬
reich abgeben wird. Aber auch an der italienischen Front
selbst soll Cadorna Großes vorbereiten. In einer Audiety
empfing Ministerpräsident Boselli Parlamentarier , bei
welcher Gelegenheit einiges aus Cadornas Plänen a»S-
geplaudert wurde. Danach soll Cadorna ein groß ange¬
legtes Unternehmen mit bedeutend verstärktem Heer n«ch
vor Eintritt des Frühjahrs beabsichtigen.

London, 11. Jan . (T . D. P .) Nach einer Meldung
aus Batavia vom 6. Januar berichtet der „Jaoabote*
von einem neuen Aufstand in Sumatra , bei dem der Ge¬
sandte der niederländischen Regierung , Müller , getötet
wurde. Die Bewegung, die von einer religiösen Sekte
ausging , wurde vom Militär unterdrückt und blieb auf
den Norden von Sumatra beschränkt.

Rumänische Geisel« .
Nach dem Einzug unserer Truppen in Bukarest wurden,

um die Fortsetzung der unmenschlichen Behandlung un¬
serer Gefangenen und Internierten durch die Rumäne « zu
verhindern, etwa hundert angesehene rumänische Bürger
festgenommen, um auf solche Weise einen moralischen
Druck aus die Rumänen auszuüben. U«tcr den Internierten
befand sich auch die Mutter des Ministerpräsidenten Bratüm »,
die jedoch nach Intervention Peter Carps auf Anordnung
des Generalfeldmarschalls Mackensen wieder in Freiheit,
gesetzt wurde.



Amtlicher Teil
Bekanntmachung

über btu  Verkehr mit Schuhsohlen, Sohlenschouer«. Sohleube-
wehrungea und Lederersatzstofien.

Vom 4. Januar 1917.
Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes

tber die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl.
S . 327) folgende Verordnung erlassen:

8 1. Der Reichskanzler ist ermächtigt, die Herstellung
von Schuhsohlen jeder Art, Sohlenschonern und Sohlen-
brwehrungen sowie Schuhwarenbestandteilen und den Ver¬
kehr mit diesen Gegenständen und daraus hergestellten
Schuhwaren zu regeln. Das gleiche gilt für Lederersatz-
Üoffe, die zur Herstellung oder Ausbesserung von Schuh¬
waren oder Schuhwarenbestandteilen Verwendung finden
können.

Er kann bestimmen, daß Zuwiderhandlungen gegen
die auf Grund vorstehender Ermächtigung erlassenen Be¬
stimmungen mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder
»nt Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft werden,
sowie daß neben der Strafe auf Einziehung der Gegen¬
stände erkannt werden kann, auf die sich die strafbare
Handlung bezieht, ohne llnierschied, ob sie dem Täter ge¬
hören oder nicht.

8 2. Die Beamten der Polizei und die von ihr be¬
auftragten Sachverständigen sind befugt, in die Betriebs¬
räume, in denen Gegenstände der im § 1 Abs. 1 bezeich-
neten Art gewerbsmäßig hergestellt, aufbewahrt, feilgehalten,
verkauft oder sonst in den Verkehr gebracht werden, jeder¬
zeit einzutreten, da'elbst Besichtigungen vorzunehmen, Ge¬
schäftsaufzeichnungeneinzusehen und nach ihrer Auswahl
Proben zur Untersuchung gegen Empfangsbestätigung zu
entnehmen.

Die Unternehmer der im Abs. 1 bezeichneten Betriebe
sowie die von ihnen bestellten Betriebsleiter und Aufsichts¬
personen sind verpflichtet, den Beamten der Polizei und
den Sachverständigen Äuskunft über das Verfahren bei
Herstellung der Erzeugnisse und über die zur Verarbei¬
tung gelangenden Stoffe, insbesondere über deren Menge
und Herkunft, zu erteilen.

§ 3. Die Sachverständigen sind, vorbehaltlich der
dienstlichen Berichterstattung und der Anzeigen von Ge¬
setzwidrigkeiten. verpflichtet, über die Einrichtung und Ge¬
schäftsverhältnisse, die durch die Aufsicht zu ihrer Kenntnis
kommen, Verschwiegenheit zu beobachten und sich der Mit¬
teilung und Verwertung der Geschäftsgeheimnissezu ent¬
halten. Sie sind hierauf zu vereidigen.

§ 4. Die zuständige Behörde kann Betriebe, in denen
Gegenstände der im 8 1 Abs. 1 bezeichneten Art gewerbs¬
mäßig hergestellt, feilgehalten, verkauft oder sonst in den
Verkehr gebracht werden, schließen, wenn deren Unternehmer
oder Leiter sich in der Befolgung der Pflichten unzuver¬
lässig zeigen, die ihnen durch die nach 8 1 Abs. 1 er¬
lassenen Bestimmungen auferlegt sind.

Gegen die Verfügung ist Beschwerde zulässig, lieber
die Beschwerde entscheidet die höhere Verwaltungsbehörde
endgültig. Die Beschwerde bewirkt keinen Aufschub.

8 5. Wird ein Betrieb gemäß § 4 geschlossen, so ist
der Unternehmer oder Leiter verpflichtet, die vorhandenen
Bestände an diesen Gegenständen sowie den zu ihrer Her¬
stellung dienenden Rohstoffen der Ersatzsohlengesellschaft
innerhalb 8 Tagen nach Schließung des Betriebs anzu¬
bieten und auf Verlangen abzuliefern.

Die Ersatzsohlengesellschaft setzt den Preis für die von
ihr übernommenen Gegenstände und Rohstoffe fest. Ist
der Verpflichtete mit dem festgesetzten Preise nicht einver¬
standen, so setzt die höhere Verwaltungsbehörde den Preis
endgültig fest. Sie bestimmt, wer die baren Auslagen des
Verfahrens zu tragen hat. Der Verpflichtete hat ohne
Rücksicht auf die endgültige Preisfestsetzung zu liefern, die
Ersatzsohlengesellschaftvorläufig den von ihr bestimmten
Preis zu zahlen.

Das Eigentum an den Gegenständen und Rohstoffen
geht auf die Ersatzsohlengesellschaftüber in dem Zeit¬
punkt. in welchem den Verpflichteten oder dem Inhaber
des Gewahrsams die Uebernahmeerklärung der Ersatzsohlen-
gesellschaft zugeht.

8 6. Die Landeszentralbehörden bestimmen, wer als
zuständige Behörde und als höhere Verwaltungsbehörde
im Sinne dieser Verordnung anzusehen ist.

8 7. Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten und mit
Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark oder mit einer
dieser Strafen wird bestraft:

1) wer vorsätzlich die ihm nach 8 2 Abs. 2 obliegende
Auskunft nicht erteilt oder wissentlich unrichttige oder
unvollständige Angaben macht:

2) wer den Vorschriften des 8 3 zuwider Verschwiegen¬
heit nicht beobachtet oder der Mitteilung oder Ver¬
wertung von Geschäfts- oder Betriebsgeheimnissen
sich nicht enthält;

3) wer im Falle des 8 5 Abs. 1 der Verpflichtung
zum Anbieten innerhalb der gesetzten Frist oder zur
Ablieferung nicht nachkommt.

Im Falle der Nummer 2 tritt die Verfolgung nur
auf Antrag des Unternehmers ein.

8 8. Die Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
kündung in Kraft. Der Reichskanzler bestimmt den Zeit¬
punkt des Außerkrafttretens.

Berlin , den 4. Januar 1917.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Dr . Helfferich.

Kebi-gueklk Möbel, Betten
sowie ganze Einrichtnngen

kauft zu höchsten Preisen.
Offerten unter J. S. ioo  an die Geschäftsstelle.

General Krassl von Delmensingen im Schloßgarten
von Curtea de Arges . Unter der Führung dieses bekann¬
ten Generals wurde der 1000 Meter hohe Gebirgsstock
des Mgr . Odobesti erstürmt und der Gegner aus die Putna
zurückgemorsen,- wodurch unsere Truppen in eine für die
weiteren Operationen taktisch außeroroentlich wichtige be¬
herrschende Stellung kamen und das Verteidigungssrfftem
des Gegners erschütterten. Dies halte den Fall der Fe¬
stung Focsani zur Folge.

Köillgiilhes ipmSim
Sonnabend , de » !3. Januar S9I7 . 8 Uhr

abends in der Aula Bortrag des Herrrr Oberlehrers Dr.
Schmidt über

„Die Ofterschlachr in den Karpathen,"
Eintritt : 50 Pfg . für die Nationalstiftung der Hin¬

terbliebenen. Schüler und Schülerinnen 25 Pfg.

Zu unserem Einbruch in die Sereth-
Linie.
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Empfehle mein reichhaltiges Lager in

Artikeln der Krankenpflege:
Luftkissen Ohrenspritzen
Eisbeutel Beinspritzeu
Verbandwatte Leibbinde«
Zrrigatore Bruchbänder (mit und ohne
Inhalierapparate (Tancre ) Feder) usw.

> Betteinlagestoff.
Artikel, welche nicht am Lager, werden prompt ge¬

liefert.
Reparaturen an Leibbinden und Bruchbändern

werden in eigener Werkstatt ausgesührt.

Hans Bruchmeier.
Marktstraße 15.

Äs Äs <$? SP &  ÄS SYtXsfcTC»YtQ»Yr(*Y£ (tY«: G»VeX»Y£ SYES*«) sf£ (5Ye)SVe5SYS Sft)
SP ÄS ÄS Äs Äs ÄS ÄS ÄS SP ÄS ÄS ÄS ÄS ÄS ÄS ÄS

Für die

Goldankaufsstelle
des Oberlahnkreises

können von zetzt ab Toldsacheu an allen Wochentagen von
8—12 Uhr vormittags und l— 5 Uhr nachmittags im Zim¬
mer Nr. 4 des Königlichen Landratsamtes tLimburger-
straße 10, eine Treppe hoch) abgeliefert werden. Die Ver¬
gütung des Goldwertes , die Rückgabe der Abfälle und
die Ausgabe der Gedenkblätter, Denkmünzen und Ersatz¬
ketten erfolgt durch die Krrissparkaffe und zwar für die vor
dem 10. Dezember abgegebenen Goldsachen schon jetzt,
während für später eingehende Gegenstände die Zeit je¬
desmal in den hiesigen Blättern bekannt gegeben wird.
Aus Wunsch kann auch Zusendung durch die Post statt-
sinden, wenigstens nach auswärts.

Im Aufträge des Borfitzenden des Ehrenausschnfies:
Prof . (Sropius

Die Menge der

amtUdien Krikgs-Nmrdililngkn
macht es jedem Geschäftsmann, Gewerbe¬
treibenden, Industriellen und Landwirt

zur Pflicht, das

Amtliche Kreisblatt regelmäßig
zu lesen.

«erlKflliflk.
tOderlahn -Kreis ) .

Albert Müller 17. 9. 74 Seelbach leicht ermundet.
Christian Schmidt XI . 17. 2. 95 Laubuseschbact, ge

fallen.

Folgende Berufe können in der
Verwendung sinden:

2 Schreiber für 2. Kompagniej
2 Schreiber „ 5. „ s

Garnison Äertbwv.j

auch weiblich
2 Schneider und 2 Schuhmacher für beide Kom-

pagmen.
2 Metzger für Garnisonschlächterei.
Ferner 6 weibliche Personen für die Truppenküche

im Saalbau zum Kochen und Kartoffelschälen.
Außer denjenigen Persönlichkeiten, die sich »ereus

gemeldet haben, werden weitere Anmeldungen bis 15». ! «
17 mittags mündlich oder schriftlich vom Garnisonkom-
mando entgegengenommen. Bezahlung erfolgt zum »rls-
üblichen Tagelohn.

Solva « ,
Major und Garnisonälleter.

Bekanntmachungen der Stadt
Wellburg.

MUchversorgung.
Nach Bekanntmachung des Kreisausschusses »am 6.

d. Mts . darf vom 15. d. Mts . ab den Kranken i* hie¬
siger Stadt täglich durchschnittlich bis 1 Liter Milet, ver¬
abfolgt werden.

Um eine» Ueberblick zu geioinneu, wieviel bedürftige
Kranke in Betracht kommen, ersuchen wir die hiesige«» Fa-
inilien, welche kranke Angehörige haben, uns bis Frei¬
tag , de » 12. d Mts , Mittags 12 Uhr , die bezüg¬
lichen ärztlichen Zeugnisse vorzulegen, woraus hervorgehen
muß : Name, Aller und die täglich notwendige Milchmenge.
Ohne vorherige Einreichung eines ärztlichen Ältestes ton¬
nen Kranke bei der mit dem 15. d. Mts . beginnenden
anderweiten Regelung der Milchversorgung nicht berück¬
sichtigt werden.

Weitbnrg , den 10. Januar 1917.
Der Magistrat.

Meldepflicht von NSHfäden
Nach der Bekanntmachung des stellvertretenden Ge-

neralkommandos vom 30. 12. 1916, Beilage zu Ar . 305
des „Weilburger Anzeigers" ist eine Bestandserhebung von
Nähfäden mit einer vierteljährlichen Meldepflicht angeordnel.

Die erstmaligen Meldungen müssen, falls noch nicht
geschehen, sofort über die bei Beginn des 1. d. Mts . o«r-
handenen Bestände an das Webstoff-Meldeamt der Kriegs-
Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen Kriegsminifte-
riums zu Berlin SW . 48, Verl. Hedemannstraße 10, aus
den amtlichen Meldescheinen erfolgen.

Diese Meldescheine sind unter Angabe der V»r-
druck-Nummer Bst. Nr . 1065, h, auf einer Postkarte bei
der Vordruckoewaltung der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des
Königlich Preußischen Kriegsministeriums zu Berlin SW.
48, Verl. Hedemannstraße 10. anzufordern.

Jeder Meldepflichtige hat ein Lagerbuch zu führen,
aus dem jede Aenderung der Vorratsmenoen meldepslich-
tiger Gegenstände und ihre Verwendung ersichtlich sein muß.

Revisionen über Ausführung dieser Anordnungen wer¬
den diesseits vorgenommen.

Weitburg , den 11. Januar 1917.
Die Polizeiverwalt »r« g.

Trescherei 1917.
Btndrgarnresie zu>n Ilmarbeiten für neues Bin»

degaru kauft zu hohen Preisen:
I . Schupp , Seilerei , Limburg a . L., Tel . sm.

Suche jüngeres, sauberes

Dienstmädchen
oder Monatsmädchen.

Wilh. Krafft, Marktstr.

nach jedem Muster in bester
Ausführung liefert innerhalb
2 bis 3 Tagen , desgk. Da¬
tumstempel, Petschaften usw.

A. Sramer.

eingetroffen.

_ Wil h Poths.
Zum sofortigen oder spä>

teren Eintritt ein

Mädchen

Gebrauchtes, aber noch gut
erhaltenes

zu kaufen gesucht.
Zit erfragen in der Ge¬

schäftsstelle.

oder Momrtsn .ädchen ge¬
sucht.
Frau Pfarrer Möhn, Adolfstr.

FMcs-Kslkndn
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Schöne

5 ZIIMkMchlllW
zu vermieten.

Hauch , Mauerflr. 9.
empfiehlt 9t. $*nw*.
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